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(heute Hurbanovo in der Slowakei, damals Tschechoslowakei). Im Vordergrund in der Mitte meine GroÃŸeltern AlfrÃ©d Weisz und. ErnesztÃna Gross. Vorne links ... 
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Danksagung



1990 luden der Magistrat von Stadtallendorf und Bürgermeister Manfred Vollmer tausend ehemalige Zwangsarbeiterinnen zu einer Zusammenkunft ein. Sie stand unter dem Motto: »Das Geheimnis der Versöhnung heißt Erinnerung«. Es waren jene tausend ungarischen Frauen, die im Lager Münchmühle, einem Außenlager des Konzentrationslagers Buchenwald nahe dem damaligen kaum tausendfünfhundert Einwohner zählenden Ort Allendorf, gehaust hatten und in den Munitionsfabriken verborgen im Wald Sklavenarbeit verrichten mussten. Zu ihnen hatte auch ich gehört. Nach dieser für uns unvergesslichen Woche, in der uns Menschen um Verzeihung baten, die damals mehrheitlich nicht einmal in Allendorf gelebt hatten oder noch gar nicht auf der Welt gewesen waren, wurde dort ein Dokumentations- und Informationszentrum geschaffen. Wir ehemaligen Häftlinge betrachten es als »unser Museum« und überließen ihm gerne alle Gegenstände, die uns vom Holocaust geblieben waren. Der Direktor »unseres Museums«, Fritz Brinkmann-Frisch, bat mich schon damals, meine Erinnerungen aufzuschreiben. »Ich kann es nicht, es ist noch zu nah«, war meine Antwort, als alles fünfundvierzig Jahre zurücklag. Ich werde niemals das Gefühl haben, die beiden Lager, Auschwitz-Birkenau und Allendorf, verlassen zu können. Wer in Auschwitz-Birkenau gewesen ist, weiß, dass er sich nie davon befreien kann, auch wenn er vielleicht sein ganzes Leben lang nicht darüber spricht. Auschwitz-Birkenau steckt das ganze Leben lang in seinen Knochen, jeden Tag, wenn er morgens aufsteht oder sich abends zum Schlafen niederlegt, ob er daran denken will oder nicht. Nach einem neunundfünfzig Jahre andauernden Schweigen habe ich es schließlich über mich gebracht, meine Erinnerungen auf Deutsch niederzuschreiben. Die erste Fassung war viel kürzer als diese und wurde 2004 vom Magistrat der Stadt Stadtallendorf in einem schmalen Bändchen veröffentlicht. Ich hatte nie die Absicht, es auch auf Ungarisch zu tun. Dass ich mich dennoch dazu entschloss und nun einen viel umfassenderen Bericht schrieb, ist dem sanften, aber hartnäckigen Drängen meines 7



ungarischen Verlegers Péter Guti von Tudomány Kiadó, Budapest, zu verdanken. Damit mein Buch Anima Rerum. A Dolgok Lelke wunderschön wurde, hat er nicht nur alles für ein ansprechendes Äußeres getan – vom schönen Cover bis zum ästhetischen Drucktypus –, sondern auch sein Herz und seine Seele hineingelegt. 2005 konnte es erstmals erscheinen. Am 27. März 2004 versammelten sich die Einwohner von Stadtallendorf im großen Saal der neuen Stadthalle. »Wer kann sich noch erinnern, was er am 27. März 1945 genau zu dieser Tageszeit getan hat?«, fragte ich die Anwesenden. Es war kaum jemand da, der damals schon erwachsen gewesen wäre und sich nach beinahe sechzig Jahren noch daran hätte erinnern können. Ich erinnerte mich aber umso mehr, denn damals verließen wir »unser« Lager, wir »evakuierten« die Münchmühle, es war nur noch ein halber Schritt bis zur Befreiung. Am 27. März 2004 erlebte ich zum ersten Mal, dass mir Menschen zuhörten, wenn ich vom Holocaust sprach. Ich hege die Hoffnung, dass sich von denen, die mir im Laufe der Jahre zugehört haben, der eine oder andere auch noch am nächsten Tag an meine Worte erinnert. An die Jugend gerichtet sagte ich damals, ein großes Übel der Welt sei die Unwissenheit. Wer keine Kenntnisse und keine Werte hat, den kann man alles mögliche glauben machen, denn er weiß nicht, was die Wahrheit ist, er kennt die Fakten nicht. Und an alle gerichtet fuhr ich fort, es bedürfe großer Lebenserfahrung, um zu begreifen, dass der Hass ein ganz abscheuliches Gefühl ist und Menschen aus Angst hassen. Wer seine Angst hinter sich lassen kann, muss nicht mehr hassen. Mein damaliger erster Moderator in Stadtallendorf war Götz Aly. Ich danke ihm nicht nur für diesen Abend, an dem er für mein kleines Büchlein lobende Worte fand, sondern auch für sein Buch »Das letzte Kapitel«. Niemand außer ihm hat den Holocaust in Ungarn so genau beschrieben. Eigentlich hätte dieses Buch aus der Feder eines ungarischen Historikers stammen müssen. Einer meiner größten Wünsche war es, meine Erinnerungen auch in Deutschland für deutsche Leserinnen und Leser zugänglich zu machen, auch wenn mein Buch nur eines unter unendlich vielen mit einer ähnlichen Thematik sein würde. Die Affinität meiner Familie zur deutschen Sprache, ihre Verehrung der deutschen Klassiker, hauptsächlich der Musik und Literatur, die Tatsache, 8



dass ich mit drei Sprachen, Ungarisch, Slowakisch und eben auch Deutsch, aufgewachsen bin, machen diesen Wunsch verständlich. Glückliche Umstände brachten es mit sich, dass Christoph Heubner, Vize-Präsident des Internationalen Auschwitz Komitees, Berlin, und Johannes Tuchel, Leiter der Gedenkstätte Deutscher Widerstand, Berlin, mich in meinem Wunsch materiell und moralisch unterstützten. Ich möchte beiden und den Institutionen, die sie vertreten, meinen großen Dank dafür aussprechen, das Erscheinen der deutschsprachigen Ausgabe ermöglicht und finanziell gefördert zu haben. Zu besonderem Dank bin ich Ute Stiepani, der Stellvertretenden Leiterin der Gedenkstätte Deutscher Widerstand, verpflichtet. Sie hat sich um alles gekümmert, was mit dem Erscheinen des Buches zusammenhängt, die Redaktion des deutschen Textes übernommen, außerdem zahlreiche nützliche Ratschläge gegeben und mir darüber hinaus ihre Freundschaft geschenkt. Einen großen Dank schulde ich meiner Übersetzerin Doris Fischer, der es gelungen ist, die Stimmung des ungarischen Textes in jeder Nuance adäquat wiederzugeben. Auch am Ende seines Lebens hat der Mensch das Bedürfnis, sich in dem Glauben zu wiegen, etwas Sinnvolles und Wichtiges zu tun. Allen, die geholfen haben und weiterhin helfen, dass das Buch in seiner jetzigen Form erscheinen kann, spreche ich meine Dankbarkeit aus, besonders Susanne Goldstein vom Internationalen Auschwitz Komitee und dem Verleger Frank Böttcher vom Lukas Verlag für Kunst- und Geistesgeschichte Berlin, der das seine dazu getan hat, dass mein Buch jetzt auch in einer deutschen Ausgabe vorliegt. Von denjenigen, die mein Buch lesen, wünsche ich mir, dass sie darüber nachdenken mögen. Budapest im Mai 2011



Éva Fahidi
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Megéltem a legtöbbet és a legnagyszerűbbet, az emberi sorsot. Más és jobb nem is történhetett velem. Ich habe das Höchste und das Großartigste erlebt, das menschliche Schicksal. Etwas anderes und besseres hätte mir gar nicht widerfahren können. Sándor Márai: Kräuterbuch – Kapitel aus drei Leben



Die Seele der Dinge Wer von Euch kann sich vorstellen, niemanden und nichts, rein gar nichts zu haben? Ihr steht auf dem Appellplatz, splitternackt. Es gibt nichts, auf der ganzen Welt nichts, das Euch gehören würde. Was gehört einem Menschen überhaupt, was macht den Menschen aus? Die Ausstrahlung seiner Persönlichkeit, sein im Unbewussten verankerter moralischer Halt? In diesem Augenblick gibt es nur die Hoffnung, dass das, was ist, schnell vorbeigehen möge. Es kommt nur darauf an, noch fünf Schlucke von der Plörre zu bekommen und dann zur richtigen Seite selektiert zu werden. So erging es mir. Und neunzehn Monate später kehrte ich auf einmal wieder zurück. In die Stadt, aus der man mich verschleppt hatte, in das Haus, in dem ich geboren wurde, in das Haus meines Vaters und meiner Mutter, also mein eigenes Haus. Ich werde aus meinem eigenen Haus hinausgeworfen. Darin wohnen jetzt fremde Familien. Von dem, was ich gewesen bin, ist nichts übriggeblieben, nur die Erinnerung. Ich läute an der Haustür unseres ehemaligen Gärtners. Alle laufen schnell zusammen. Die Frau umarmt mich weinend und trocknet sich die Augen in der Schürze. »Wo sind die anderen?«, fragt sie. Ihre kleine Tochter, die so alt ist wie meine jüngere Schwester, hat immer deren Kleider geerbt. Sie bringt ein paar Leibchen meiner kleinen Schwester und ein Nachthemd. »Wenn 11



vielleicht Gilike auch wieder kommt, vielleicht passen ihr die Sachen noch …« Dann taucht eine liebe Dienstmagd auf, die vom Gehöft mit in unser Haus nach Debrecen gekommen war und der wir zu ihrer Hochzeit Holz für die Wohnzimmermöbel geschenkt hatten. Auch sie umarmt mich weinend. Sie bringt das Kochbuch, das sie eigenhändig bei uns geschrieben hat. Es enthält Randbemerkungen wie: »Im Rezept stehen 20 dkg Zucker, aber wir nehmen nur 10 dkg.« »Wir«, weil auch sie das Gefühl hatte, zu uns zu gehören. Nachbarn kommen mit Fotografien … Ich forsche nach all dem, was meine Erinnerungen greifbar machen und bestätigen kann. Belege für meine mir schon unwirklich erscheinende, unwiederbringliche Kindheit, die dem Leben vor Auschwitz-Birkenau angehört, das sich in Luft aufgelöst hat. Das vielleicht nie wirklich mein eigenes gewesen ist? Und so sammeln sich Gegenstände. Gegenstände, die Zeugnis ablegen von einer verlorenen Vergangenheit. Gegenstände, die eine Seele haben, die zu mir sprechen. Die »wahre« Geschichten erzählen. Sie sind von unermesslichem Wert. Irgendwann haben mein Vater, meine Mutter und meine kleine Schwester sie berührt.



12



Die Silberhochzeit meiner Großeltern mütterlicherseits 1929 in Ógyalla (heute Hurbanovo in der Slowakei, damals Tschechoslowakei). Im Vordergrund in der Mitte meine Großeltern Alfréd Weisz und Ernesztína Gross. Vorne links meine Eltern Irma Weisz und Dezső Fahidi. Vorne rechts meine Tante Hédi Weisz und ihr Mann Dr. Géza Weil. Hinten die unverheirateten Kinder meiner Großeltern: Pál, Miklós, Natália, Imre und Sándor Weisz. Ganz vorne auf dem Boden sitzend ich selbst im Alter von vier Jahren und Gerti Weil im Alter von anderthalb Jahren. Foto: Privatbesitz



Éva Fahidi Foto: Privatbesitz
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Beratung. Traditionslinien und praktische AnsÃ¤tze. Mit BeitrÃ¤gen von Miriam Bredemann,. Annelinde Eggert-Schmid Noerr, Christiane Ernst,. Heike Friesel-Wark ...
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in Sippenhaft genommen und ihre Kinder in Heime verschleppt worden waren, ... Gelegenheit, am Haile Selassie-Hospital in Äthiopien chirurgisch zu arbeiten.
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Zauberer, einer Prinzessin und einem kleinen Jungen namens. Jan bÃ¼cher-und-bildung.de Elisabeth Matheis alle Rechte vorbehalten. Unser Buchprogramm finden Sie im Internet unter www.buecher-und-bildung.de. 2012 bÃ¼cher-und-bildung.de. Herausgeber und
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Jens Freyler, Hamburg www.traveldiary.de ... Tag 1. 05. Februar. â€žDie Motoren laufen doch gut, oder?â€œ â€žJa, schon, aber die Frage ist, wie lange!â€œ Daniel grinst mich .... Nachdem wir gestern die halbe Nacht die Autos bepackt, die vor drei Tage
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Und nun leben wir in fremdmÃ¤chtiger Zeit, verschlagen wiederum in Verlassenheit. In meines Hauses stillem Raum herrscht der Traum. Gerhart Hauptmann ...
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Claudia Senghaas. Besuchen Sie uns im Internet: www.gmeiner-verlag.de .... Wut, nichts über stundenlange Telefonate mit meinen. Freundinnen, nichts über ...
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hier zwei Aufnahmen beim Bruder seines Patenkindes, dort zwei Fotoalben beim Neffen seines vÃ¤terlichen FÃ¶rderers, hier ein Eintrag im GÃ¤stebuch der.
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Gestickte Minne- und Ritterkampfszenen im. Zisterzienserinnenkloster St. ... 1 Vgl. den Beitrag von Matthias Untermann in diesem Band. 2 Vgl. den Beitrag von ...
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ke Kinder hier im Ort spenden durften. Kurz darauf riefen wir hier gar noch ... Ich hoffe, dass dies helfen mag, ein besseres Bild von einem vollkommenen Ritter ...
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Gepriesen wird der Hamburger seit dem ersten. Buch für seine Dialoge und ... bauen, wie es Lübeck, die Hanse und der Raum um das Baltische Meer noch nicht ... außerhalb von Schlössern, Gotteshäusern und Gelehrten- stuben nicht antraf.
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Ursula Lassert: Damals in der Stein-, Bronze- und Eisenzeit Â© Auer Verlag â€“ AAP ... Im Mittelpunkt des Buches stehen die Menschen der Stein-, Bronze- und ...
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Jahren der Weimarer Republik und der nationalsozialistischen Diktatur. Noch ... die im MilitÃ¤rverlag der Deutschen Demokratischen Republik erschienen.
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beruflich-gesellschaftliche Leben und andererseits der individuellen Persönlichkeitsentwicklung in einem umfassenden ganzheitlichen Sinne dienen.
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Rhein. Deutschland. Polen. Main. Donau. Hamburg. MÃ¼nchen. Frankreich. Elbe. Arzt. Pudding. Tennis. Eishockey. Brot. VerkÃ¤ufer. Zirkusdirektor. Saft. FuÃŸball.
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Mord verÃ¼bt. Das Opfer: die junge GrÃ¤fin Hermine von Hainisch-Hinter- berg, eine Waise aus reichem Haus, die bei ihrer Tante und ihrem Cousin in der Wiener ...
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Viele Kinder haben ein groÃŸes Interesse an Tieren. Daher liegt es nahe, diesen Aspekt be- sonders aufzugreifen. Lassen Sie die Kinder Bilder der Tiere, die ...
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Isabelle van Groeningen und Gabriella Pape. 110 StaudengÃ¤rtnerei GrÃ¤fin von Zeppelin. 112 ... Cassian Schmidt. 180 StaudengÃ¤rtnerei Schachtschneider. 182.
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Michael B. Buchholz, Peter Conzen, Klaus DÃ¶rner,. Angelika Ertl ... deren Mann, eine 53-jÃ¤hrige Frau, verheiratet, Mutter von zwei Kindern, das erste Mal ...
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als ein Wunder, nachdem sich zwei unauffällige Bewohner als irrsinnige Mörder entpuppt hatten. ... Kristen die Lüge durchschaute. Es war nicht Kristen, die unter Schwäche litt, Adriana er- holte sich nur langsam. ... „Und jetzt wissen sie von uns bei
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Nutzung ist nur für den genannten Zweck gestattet, nicht jedoch für einen .... Die berühmten Bewohner der Stadt Schilda, die Schildbürger, hatten immer Ärger mit der ... Liebe. Mann und Frau. Neureich. Ordnung. Posten. Qualität. Rastlosigkeit.
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Linda Roloff und Alan Scott immer wieder nach Afrika, vom ... troschrott nach Afrika verschiebt? ... ein Kind meiner Phantasie, und den Ort Gaienholzen wird.
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sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. Besuchen Sie uns im Internet: .... wirklich bereit war zu telefonieren. Sie fand es heilsam, nicht immer und überall ...
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viel erfolgversprechender, als einen Privatdetektiv zu engagieren. Wo Sie doch bereits hier wohnen.Â« Sie lÃ¤chelte gewinnend. Â»Und kompetent sind Sie ja.Â«.
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rektion in der Keithstraße | 08:45 h. 24. Berlin-Westend, Heerstraße 12 – 16 | 09:10 h. 25. Berlin-Tiergarten, Abteilung K der Zentralen Kriminaldi- rektion in der ...
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